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Wer RNahrt
Musteld lutreold L. Lutra minor . BI . )

Dieſer Fiſchotter kommt im Weſentlichen jenem gleich , iſt aber viel kleiner . Seine Laͤnge
iſt nicht voͤllig zwey Fuß ; der Kopf oval und platt ; die Zaͤhne ſind wie bey dem vorigen ;
der Hals iſt lang und ſo dick , wie der Kopf . Nach dem Ende zu wird der Leib immer
dicker . Von den kurzen Beinen ſind die vordern länger als die hintern ; die Zehen ſind mit

einer Schwimmhaut verbunden und rauh . Die Spitze der Schnauze , ſo wie uͤberhaupt der

Umfang des Mauls und das Kinn iſt weiß ; der Scheitel gewoͤhnlich hellbraun ; die Ohren
ſind ſchwarz ; der uͤbrige Leib iſt im Grunde wollig und lichtbraun , mit laͤngern , dunkel⸗

braunen und ſchwarzen Haaren beſetzt. Die Schwanzhaare ſind viel laͤnger, als die am

Leibe.
Dieſes Thier hat in der Lebensart faſt alles mit dem Fiſchotter gemein . Es unter⸗

ſcheidet ſich von ihm beſonders durch den Geruch , den es voͤn ſich giebt , wenn es gereizt
wird . Dieſer iſt ſo unertraͤglich, daß man das Thier gern gehen laͤßt.

In Deutſchland iſt der Noͤrz ſelten . Haͤufiger in Polen , in Rußland , im nordoͤſtli⸗
chen Aſien und in einigen Gegenden von Rordamerika . Er liebt waldige , am Waſſer lie⸗

gende Gegenden , und wohnt in Uferhoͤhlen; auch in hohlen Baͤumen und ſelbſtgegrabenen
Loͤchern. Fiſche , Krebſe , Inſekten , und — wie man ſagt — junge Voͤgel machen ſeine
Rahrung aus . Er ſoll ſich des Nachts auf die Huͤhnerſtaͤlle ſchleichen , die Huͤhner tödten ,
und ihnen das Blut ausſaugen . Von ſeiner Fortpflanzung weis man wenig . Er kann

ebenfalls gezaͤhmt werden .

Sein Pelz iſt nicht viel geringer , als der vom Zobel „ und wird ziemlich theuer be⸗

zahlt . Um dieſer Beute willen ſtellt man daher dem Thiere eifrig nach , und faͤngt es auf
mancherley Art .

*

Rrrrrr .
Aust .

vison . L . Lutra vison, )

Der Viſon iſt von vielen Raturforſchern mit einigen aͤhnlichen Thieren berwechſelt worden.
Andere halten ihn hingegen nicht fuͤr eine beſondere Gattung , ſondern blos fuͤr Spielart , weil
er faſt in allen Stuͤcken dem Roͤrz gleicht , ausgenommen in der Farbe am Munde unter der

Kehle.
Die ganze Länge des Thieres betraͤgt gegen 16 Zoll ; der Schwanz iſt nicht voͤllig

halb ſo lang . Das Haar iſt uͤberall dunkelkaſtanienbraun und ſchoͤn; daher auch das Fell
ſehr geachtet wird .
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Die Heimath des Viſons iſt Kanada . Er lebt in Löͤchern an dem Ufer der Fluͤſſe,
und naͤhrt ſich von Ratten, Maͤuſen, Fiſchen, jungen Enten und Gaͤnſen . Das Gefluͤgel

beißt er todt , ſaugt ihm das Blut aus , und laͤßt das Fleiſch liegen .

SSDS

Der Hausmarder .
Mustel folnd, )

Dieſer beruͤchtige Feind unſers Gefluͤgels iſt ſonſt auch unter dem Ramen Steinmarder

bekannt . Das Thiergeſchlecht , dem er angehoͤrt, hat in der obern Kinnlade 6 aufrechte ,
ſpitzige abgeſonderte Borderzaͤhne ; in der untern aber 6 ſtumpfe , dicht an einander ſtehende,
von welchen 2 einwärts gekehrt ſind . Die Thiere dieſes Geſchlechts haben ferner einen kler⸗
nen platten Kopf , und an jedem Fuße 5 Zehen mit unbeweglichen ſpitzigen Naͤgeln. Sie
leben nicht ſo wie die Otlern , im Raſſen , ſondern lieben das Trockne ; ſind aber noch ſchͤͤd⸗
lichere Raͤuber , als jene , und gehen nur des Nachts ihren Geſchäaͤften nach .

Dieſe allgemeinen Kennzeichen kommen nun auch dem Hausmarder zu . Vom Baum⸗

marder unterſcheidet er ſich durch das weiße Haar unten an der Kehle und am Halſe . Er iſt

ungefaͤhr einer Katze an Große gleich , und mißt vom Kopfe bis zum Schwanze Fuß und

8 bis 9 Zoll . Die Laͤnge des Schwanzes betraͤgt 10 , und die Hoͤhe des Thieres 9 Zoll .

Der runde Kopf iſt oben etwas abgeplattet und kurz zugeſpitzt . Die Augen ſind blaͤulich.
Sie blitzen im Finſtern , und haben an dem obern Augenliede einige einzelne ſteife Haare .
Die Ohren ſind breit und kurz zugerundet . Das Gebiß iſt ſehr ſcharf . Der kurze Hals

hat beynahe die Dicke des Kopfes ; der Leib iſt duͤnn und ſchlank . Es bedeckt ihn ein dop⸗

peltes Haar , ein kuͤrzeres wolliges und ein laͤngeres ſteifes . Das letztere hat uͤberall, außer
am Halſe und der Kehle , eine grauroͤthliche , ins Schwarze ſpielende Farbe . Der Schwanz
iſt zottig und lang ausgeſtreckt ; die Beine ſind niedrig , und die vordern laͤnger als die hin⸗
tern . Die Zehen ſind mit einer behaarten Haut halb verwachſen , und mit kurzen ſcharſen
Klauen beſetzt . Merkwuͤrdig ſind zweh eyrunde Blaͤschen, die ſich am Rande des Afters be⸗

finden , und eine uͤbelriechende Feuchtigkeit enthalten .
Der Farbe nach iſt das Weibchen von dem Maͤnnchen nicht verſchieden , wohl aber

durch eine noch geringere Hoͤhe und durch groͤßere Schlankheit . Geſichts⸗ und Geruchs⸗

werkzeuge ſind bey dieſen Thieren aͤußerſt fein und vollkommen . Erſtere ſetzen ſie in den

Stand , in den finſtern Raͤchten zu ſehen ; vermittelſt der letztern koͤnnen ſie ihre Beute in

großer Entfernung wittern ) . Dabeg beſttzen ſie viel Liſt und Schlauheit , und eine außer⸗

*) Ein Beyſpiel von dem feinen Geruch des Marders erlebte ein Frennd auf dem Lande im bergan⸗
genen Winter , wo das Zhier mittelſt deſſelben die Seidenhaaſen vom Garten aus durch eine ziem⸗
lich feſte gemanerte Wand entdeckte , und nicht eher ruhete , als bis es den Grund der Wand unter⸗
graben hatte , um zu den Seidenhaaſen zu gelangen .
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